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Die Cäeilia für 1887. gewiß allen Leſern willfommenen Neuerung find} längſt belannter Werfe,—von den beſten Kirchen— 
naturlich auch große Auslagen verbunden, da die componiſten aller Länder enthalten, und zwar 

Bilder ſämmtlich ſpeciell für die „Cäcilia“ new! praktiſch brauchbare, leichte Com— 

Einladung zum Abonnement. hergeſtellt werden müſſen. Cre zweite Neuernng — oti tienen ’ 


Dh dick: Pumuer (bli) bec XU fur alle Chorverhiittniffe, ſowohl gleiche als ge- 
Jahrgang der „Cacilia“ und zugleich dad erfte Die Mufifbetlagen von nun an aud) nije Stimmen, vorherridend unt Orgelbeglei- 
Jahr, in welchem id) neben der Redattion aud) den neha ve? — oki ‘tung, fiir den vor- und nachmittägigen Gottes- 
Berlag der ,,Cacilia” gu iibernehmen hatte, und gwar gu nadhftehenden möglichſt niedrig geſetze dienft. Wenn id) die Beilagen von nun an aud 
Pahrend beim Erſcheinen dev erſten Nummer die ken Preifen: feparat, und zwar gu febr billigem Preije abgebe, fo 
Ausſichten auf die ſichere Exiſtenz der ,,Cacilia” | I. Für die Abonnenten: rechne ich zuverſichtlich darauf, dag von den hoch 

‘ ; j ; 

nicht gerade erfreulich waren, fo bat fic) im Laufe wvurdigen Herrn Pfarrery für die betr. Chore gri- 

des Jahres durch das bereitwillige Entgegenfom- d. h. jeme, welche wenigftens ein Exemplar der | gere Partieen beftellt werden. 

men aufridtiger Freunde und edler Goͤnner unſe⸗ „Cãäcilia“ (Text und Mufit-Betlage Jene Abonnenten, welche die Mufifbeitagen 

ver Beftrebungen ſowohl als durch die cifrige Mit: | ' @ $1.10 erhalten. ) erſt ain Ende de3 Jahres zugeſchickt haben wollen, 

hilfe der deuiſchen fathol. Prefſe die Lage we: | 12 Extra: Veilagen von einer Nummer. $ 100 mögen mich vor Erſcheinen der erften Nummer 

fentlic) gebeffert; die Zahl der Abonnenten hat) 1 Extra: Beilage vom ganzen Jahrgang 75) davon benadrichtigen. — Bei der Beftellung gebe 

fich geradezu verdoppelt, und mare wohl nod) haber | 2 Extra: Beilvgen vom ganzen Yahrgang 3 50| man genau an die 

geftiegen, wenn nidjt ſchon feit 3 Monalen alle | ” ” ” ” 6 50! Zab Der gewünſchten Exemptare 

vorrathigen Exe uplare verfauft gewefen waren. i. ' " ” — Pod wv acilia” 

tay do raliaiaa Unterftiigung Allen meinen 35 ' — 15 00 Larunter ft 1 Tert und 1 Miufitbeilage @ 
ped cane ie Bite eign, 301700 $Id arti ome ie Bab Ber 

um Cenenereng Bes Abousemente IL, Far dic RigieMoonnenten. |e mmand Miseaemenen ie Mail 

— sf ; iner 9 Ping »5 | gen beziehen finnen, fo erſuche ich Die Abonnenten 
Abonnenten. Aus dem Ynbhaltsverzeidniffe | 12 Beilagen von einer Nummer $ 125) tae andy bei Mec sic skh ~ 0 fiir 


in dieſer Nummer wird man erjehen, dag neben | 1 Reilage vom gangen SJabrgang Oa Beilin’*<ei- 
ben vielen beleHrenden Auffätzen, ands | 5 Veilagen vom ganzen Jahrgang 4 50 Verbreitung refp. Einfuhrung der ,, Cacilia”-Bei 


| an? bl . 
ber Unterhaltung gebührend Rechnung ge- | 1° : ° = 8 50) lagen thatig gu fein. 
tragen, i den bo eritbrileren de |1 " " " 1200/Der Beftetlung lege man gef. den 
~ Sammlung von bes ” ” 15 00 | Betrag bei! : 
J 56 Compoſitionen 3 ” Ich muß dieſe Bitte wieder! olen, 
es ‘ aa 30 900 um dem Beſteller und mit Zeit und 
J area Guitar (Utavicns Sern in —* Die Muſikbeilagen werden nun fo eingerich Geld gu fparen. In dieſem Jahre hatte ich 
é fius-Gieder) 88 Se enggeldn . 4 3 V . | tet, Dag jede einzelne Stimme auf eigenem Syſtem an circa 200 Abonnenten erft Rednungen zu fen- 
ee Bae mt ; me fa, port ao uotirt ift; fomit fonnen die Beilagen von den | den, und heute nod find 52 Abownenten, denen ich 
3— $1.10! V Dem SPOTK=| Sangern beniigt werden, ohne dag die Stimmen | bereits dreimal die Rechnung gefdhidt, mit ihrem 
Bare 3 of he Sen Sab ird die Ca ~ Ht Ausgeſchrieben werden miifjen. Bei den Betvage von $1.10 im Riidftande! So erwachſen 
cil So he — —* od | Compofitionen, die ohne obligate Orgelbegleitung | mix Verluſte, die leicht veruneden werden founten, 
Berbreit 4 Fs g auf noch GroBere | componirt find, werde id die 4 Gejangftimmen auf| wenn man der Beftellung das Geld beilegen wiir- . 
—— — 2 Syſtemen beifügen, damit Allen das Leſen und de; man wird es mix daber nicht übel nehmen, 
Portrats vo tit thot. Rirdhen-  Spielen der —* ** werde.—Wie bis⸗ wenn ich neuerdings auf Borausbezgahtung 
muſitern her werden die Beilagen meiſt Original- dringe. 
Jammt biographiſchen Notizen bringen; mit dieſer Com pofitione n,—alfo nicht blog Nachdruck S08 Geld fendet man am beften durd xe - 
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giftrirten Brief, money order obdet 
postal note auf Milwaukee lautend. 
Eine postal note foftet nur 3 Cents, wird aber 
nur fiir Beträge unter $5.00 ausgeftellt und ift 
nicht fo ficjer, wie money order.) 

Checks“, die nicht auf Chicago oder New 
Yort lauten, verurjadjen bei der Einlöſung Unto- 
ften, welche der Ueberjender tragen mug, find alfo 

ang unpraftifd fiir Bezahlung der „Cäcilia“. 
ein Beträge unter $100 werden gang gerne 
Stamps (am liebjten 2c oder 5c) angenommen. 

Veftellungen, Geldfendungen, Cinfendungen 
in die „Cäcilia“ (Angeigen, Beridte u. j. w.), 
Udrefoerdnderungen, Notiz wegen nicht erhaltener 
Nummern xe., adreffire man an Den un 
terzeichneten Redafteur und Her— 
ausgeber. 

sar Man fan auch bei jeder Budh- oder 
Mufitatien-Handlung auf die „Cäcilia“ und auf 
Eytra-Beilagen abonniren. 

J. Gingenberger, 
St. Franci8 B. O., Milwaufee Co., Wis. 
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Ralendernotizen fiir die tathol. Chor⸗ 
Dirigenten. 


12. Dezember. Am 3. Advent- 
jonntage wird die Orgel gefpielt, gum Aus: 
drud der Feeube und Zuverſicht, womit die Seele 
an dieſem Tage erfiillt wird, da fie hinſchaut auf 
Denjenigen, der bereits in unſerer Mitte ift, den 
Herrn und Erlöſer. 

17. Dezember. Mit dieſem Tage be— 
ginnen bei der Veſper Die gro ßen (O-) An— 
tiphonen, welche in den letzten Tagen des Ad- 
ventes zum Magnificat gu'fingen find. Sie ba: 
ben ihren Ramen davon, dag fie ſämmilich mit 
dem Ausruf O anjangen; ibe Jubalt weift auf 
den verfdjiedenen Charafter des Welterlöſers und 
die Bediirfniffe des Menſchengeſchlechtes hin, und 
find der Ausdrud einer nad) Erlöſung feufgzenden 
Seele. Begeichnend ijt die im IL. Cone gefegte, 
dem Inhalt gang entjpredende Melodie. Dieſer 
Untiphonen find fieben nad dem römiſchen Anti. 
phonar und Brevier; einige Rirchen haben 9, mie 
3. B. die von Paris, welche fie folglid) fdon am 
15. ag vey beginnt, d. h. berm Magnificat in 
der I. Veſper biefer feria. Sie haben aud) das 
Cigenthiimliche, dag fie ſtets Duplicirt, d. b. 
niemals verlürzt, fondern vor und nad) dem Mag⸗ 
mificat gang gejungen werden. 

19. Dezember. Yn der Veſper (de 
Dom.) Ddarf die Orgel nicht gefpielt werden. 
Bum Magnificat ift die Antiphon “O Radix” 
gu fingen, und gwar “duplicatur”, d. h. vor 
und nad dem Magnificat ga n 3. 

25. Dezember. Am hhl. Weihnadts- 
fefte, jowie wabrend der Oftave, ift zum Ite 
miasa est in dem Hodjamte und dem Benedi- 
camus tn der Veſper die Melodie mie an den 
Muttergottesfeften gu fingen. Nach der mariant- 
ſchen Antiphon “Alma redemptoris” tvifft von 
der erften Weihnachtsveſper an der Verfifel “Post 
partum, Virgo, inviolata permansisti,” mit 
dem Rejponforium “Dei genitrix, intercede 
pro nobis.” — Jn mandden älteren Weihnachts⸗ 
motetten 3. B. von Palaftrina, Antonelli u. ſ. w. 
fommt baufig das Wort “Noe” vor; es ſcheint 
dies nichts andereS gu fein, als etn einfacher Hir- 
tenruf, wovon aud) die franzöſiſche Benennung 
pon Weibhnadten, Noel, den Urjprung nehmen 

Aehnliche Silben und Warter Anben ſich 


mag. 
— in den Tractaten der älteren Tonlehrer, z. B. 
von Aurelius Reom, Regina von Priim, Hucbald, 





wo fie als Textunterlage fiir die Xropen oder 
Tonformeln zur leidteren Behaltung derjelben 
g fegt find, wie Noeacis, Nonannoeane, u. ſ. 
w. Sie werden theils erklärt als einfache Inter⸗ 
jecttonen und Ausrufe der Freude, wie bet uns 3. 
B. eja etc., oder fie ftellen fic) dar als Nachab- 
mungen der altgriechijden Volaliſen; jedenfalls 
find fie griechiſchen Urſprunges. (Vrgl. Gerbert 
“de cantu” I, 42, 149, 247; II. 77; Am: 


bros, Gedichte der Mufit 1.,445. Kornmüller.) 





Die moderne muſilaliſche Jugendbildung 
pom Standipunfte der chriſtlichen 
Padagogit betradtet. 

(Fortfegung und Schluß.) 

Cine Umfehr von denr leeren Flitter in der 
Salon: Mufit gu ernſteren, gebaltvollen, ſelbſtſtän⸗ 
digen Werfen ijt an vielen Orten bereits bemert- 
bar. Möge diefe beſſere Richtung nur Beftand 
bebalten und ſchnelle Foriſchritte maden! Mögen 
aber aud) die Künſtler mit der Aufnahme ernfterer 
Formen und mit dem Sireben nad innerm 
balte ber ihren Schöpfungen zugleich aud) auf 
Wiirdigkeit und Reinheit des Inhaltes mehr und 
mehr Bedadt nehmen! Mögen fie die unreinen 
Leidenfchaften und das widerlich ſüßliche LiebeSge- 
tandel aus ihrer Geele fern balten, damit dieſe 
nicht von dort auch in ihre Werke den Weg finden, 
und von dieſen aus arglofe jugendlide Herzen ver- 
derben! Nur eine veine, edie Seele ijt fabig, ein 
reined, edles Kunſtwerk hervorgubringen. 

Wir glauben, in dem Bisherigen genug ge- 
fagt gu baben, um die Behauptung zu rechtferti⸗ 
gen, Dag die muficalifde Bildung, wie fie jest 
größtentheils betrieben wird, fiir die wahre fitt- 
lid-veligidje Geiftesbildung bei der Jugend nicht 
allein feinen Nutzen gewähren fann, fondern ſogar 
vielfache Nachtheile mit fich führt, und dag fie befon- 
ders auf diejenigen jugendlichen Gemiither verder- 
blic) wirfen mug. welde durch Naturantage, durch 
höhere Erregbarkeit des Gefiihlesund der Phan⸗ 
tafie fiir die Tonkunſt in höherem Grade empfäng⸗ 
lich find. — Auch habeu wir in dieſer Begiehung 
die Erfahrung entidieden auf unjerer Serte. Dian 
halte nur aufmerffam Umfdau in befannten Fas 
milien, wo die Mufit als nothwendig gur vollende- 
ten Jugendbildung angefehen und in der jegt ge⸗ 
wöhnlichen Weife betriedben wird. Man ſehe auf 
den Exfolg, den diefe muſicaliſchen Beftrebungen 
im veiferen Lebenalter haben, wo ja die Früchte 
jedes Unterrichtes fich zeigen miiffen. Bet Wei- 
tem die merften Fiinglinge und Jungfrauen aus 
jolchen Familien, denen eine wahre fiinftlerifde 
Anlage und eine entſchiedene Neigung zur Ton- 
funft abgebt, und die nur der Mode wegen Muſik 
im der bezeichneten Weiſe erlernt haben, werfen, 
fobald fie in das thatige Leben eintreten und fid 
cinen eigenen 8 gegriindet haben, ihren ganzen 
muficalijden Plunder mit leichtem Muthe hinter 
fid, denfen gar nicht mehr daran, und Geld, Zeit 
und Miihe find ganz nugloS verwendet worden. 
Cin Beweis, dak bi jungen Leuten in derje⸗ 
nigen Mufif, die fie erlernt und betrieben 
haben, nichts wahrhaft Erhebendes, nichts Tröſten⸗ 
des, nichts, was auf die Seele einen tieſen, nach⸗ 
haltigen Eindruck machte, gefunden haben, oder 
Dak fie, wenn fie and) ſpäter Gelegenheit hatten, 
beſſere muſicaliſche Eindrücke zu empfangen, durch 
ihre frithere Verbildung fiir dieſe beſſeren Cin- 
drücke bereits unzugänglich und verdorben waren. 
—Der kleinere Theil unferer jungen Muſikfreunde 
aber, der wahre künſtleriſche Anlagen und eine ent⸗ 
ſchiedene Neigung zur Muſil hat, und dem nun 


Ge- Volklsgeſang blühen! 





eine muſicaliſche Ausbildung im modernen Sinne 
durch Oper und moderne Salon-Muſik gu Theil 
eworden ift, wie wenig geiftig tüchtige und im 
* brauchbare Menſchen bieiet er uns dar neben 
e ner großen Anzahl blaſirter, geiſtig erſchlaffler 
oder überſpannter, körperlich überreizter und ge— 
ſchwächter, mitunter durch ihre Geckenhaftigkeit und 
Aufgeblaſenheit unerträglicher Menſchen! Wie 
treten da die verderblichen Folgen jenes bloß auf 
ſinnlichen Effect berechneten, geiſt- und gehatlloſen 
Muſiktreibens jo deutlich hervor und machen der: 
artige Kunfijiinger gu Menſchen, die in ihrer vers 
meinten Genialitét gu allem Crnften, gu allem 
Verniinftigen im Leben gang unbrauchbar find! 

Moc einer andern Erſcheinung wollen wir 
ſchließlich hier erwähnen, welche zur BVeftatigung 
unſerer oben aufgeſtellten Behauptung beiträgt. 
Bei der in unſerer Zeit ſo allgemein gewordenen 
muſicaliſchen Bildung, die nicht mehr, wie früher, 
ein Vorrecht der wohlhabenden Stande iſt, ſon— 
dern ſich jetzt bis in die Werkſtätle des Handwer⸗ 
kers erſtreckt, wie könnte da nicht der kirchliche 
Wie leicht müßte es nicht 
der muſicaliſch gebildeten Jugeud ſein, die herzer⸗ 
hebenden einfachen Melodieen der alten Kirchen- 
lieder nach mehrmaligem Anhören richtig aufzu⸗ 
faſſen und mit kräftiger Stimme an dieſem heiligen 
Chorgeſange Theil gu nehmen! — Wer fingt aber 
in Der Kirche nod mit, wenn ein frommes der iſches 
Rircdhenlied angeftimmt wird (um von den alten 
lateiniſchen Chorgefangen gang zu ſchweigen)? — 
Hauptſächlich nur diejenigen, welde—fingen n i ht 
gelernt haben. Unfere muficalifd)-gebildeten jun- 
gen Herren und Damen finden feinen Geſchmack 
an derartigen Geſängen, fühlen das Erhebende 
nicht, was in dieſen a Weiſen liegt, und 
halter eine Betheiligung an demjelben ganz unter 
ihrer muficalifden Wiirde. WAllerdings mag diefer 
firdjliche VolgSgejang jegt—wo er nur auf robe, 
ungebildete Stimmen, mitunter fogar auf eine 
fleine Zahl betagter Manner und alter Miitterden 
angewieſen ift, die ohne alle muſicaliſche Bildun 
—* frommen Weiſen in ihrer Jugend gelernt J— 
tren int Gedachtniffe behalten haben, —nicht immer 
jebr evbaulich flingen, ex wiirde aber ſchön und er⸗ 
baulich flingen, er wiirde von der größten Wirts 
jamfeit fein und zur Beförderung einer andaidtigen 
Stimmung wefentlich beitragen, wenn er wiirdiger 
gepflegt und gebandbabt. wiirde, wenn diejenigen 
Glieder der chriftliden Gemeinde, denen durch ihre 
Bildung die Fabigteit dagu in höherem Grade ge- 
geben ift, fich aud) freudiger dabei betheiligien und 
nicht, wie es nun der Fall ift, durd eine verfebrte, 
nur auf finnliche Erregung berechnete muſicaliſche 
Ausbildung fiir einfach ernfte und fromme Melo- 
dieen allen Sinn verloren batten. Denn freilid 
ift gwifden dem, was unfere jungen Leute meiftens 
fingen und fpielen, und gwifden einem alten from: 
men Rirdenliede ein fo himmelweiter Wbftand, 
und es feblen alle AnfniipfungSpuncte zwiſchen bei⸗ 
den fo gang und gar, daß derjenige, der in jenem 
das Ideal der muficalifden Schönheit erblict, die⸗ 
fem gewiß auch nicht den minbdeften Geſchmack ab- 
gewinnen fann, 

Haben wir nun die ible Ridjtung in den muſi⸗ 
caliſchen Zuftinden der Gegenwart und ihren ver⸗ 
derblichen Einfluß auf die —— offen 
dargelegt, haben wir den Erziehern der Jugend 
die Klippen aufgedeckt, an denen ihr Werk durch 
eine muſicaliſche Ausbildung ihrer Zöglinge im 
modernen Sinne ſchreitern fann, fo halten wir 
uns für verpflichtet, auch die Mittel anzugeben, 
die uns zur Wbbiilfe dieſes Uebelſtandes geeignet 
erſcheinen. Weit entfernt, von dieſer einfachen 

















Ausbildung ihrer Kinder, die vor Allem ſittlich⸗ 





Circilie. 
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Darftelung und den von uns gu ertheilenden| folden Kinde, welches fie, um ihre eigene Gitetteit 
Rathidhlagen einen bedeutenden Cinflug auf eine| gu befriedigen, planmagig an Geift und Körper 
beſſere Richtung in unjeren muſicaliſchen Zuftdnden | fiir theures Geld vergiften laffen! Ihr Urtheil 
im Allgemeinen gu erwarten, wünſchen wir nur, | fteht auf den tranfhaften Zügen ihres Kindes deut- 
Eltern und Ergiehern, denen eS Ernſt ift_ mit der lid) geſchrieben. 
Anmerfung. Derjengen Cltern, welche 
gute Menſchen und fromme Chriſten aus denjelben | ein talentvolles Rind einem ſolchen Heg- und Par- 
machen, fodann ihnen aud) gine ae vollendete | force: Unterricht aus Habjudt untermeifen, um 
allgemeine Ausbildung fiir das gefellige Yeben ver- dasſelbe recht bald fiir Geld fehen und hören ju 
ſchaffen möchten, denen es aber an einer genaueren | laſſen und ohne Riidfidht auf deffen geiftige und 
Renninigz und an Erfahrung in Beziehung auf den | vielleicht auch körperliche Verfriippelung mit feinem 
angeregten Theil diejer Jugendbildung gebridjt,— | Talente eine gute Finang- Speculation gu madden, 
einige Winke gu geben, die fie in den Stand jegen| glauben wir nur in einer Anmerfung erwähnen 
follen, ihren Kindern die heilfamen Früchte einer; gu diirfen, da fie es wahrlich nicht verdienen, im 
muſicaliſchen Ausbildung gu verfdhaffen, ohne fie; Texte neben ehrlichen Chriftententen genannt zu 
den verderbiichen Folgen einer verfehrten derarti- werden. 
gen Ausbildung ausgufegen. | II. Mian wähle den Mufiflehrer fiir die Ju— 
I. Vor Allem hiite man - in —** der gend mit großer Sorgfalt aus. Man laſſe ſich bei 
muſicaliſchen Ausbildung der Jugend vor Ueber- dieſer Wahl nicht blos durch pecunidre Rückſichten, 
treibung Man huldige nicht dev verfehrten An- oder durch Empfehlungen, —* gar durch die Mode 
ficht, als ob die Bildung eines Kindes nod) man: leiten, ſondern übertrage nur einem ſolchen dieſen 
ag . jo —* —— * a ag | —— —— der * are * 
ein Inſtrument handhaben oder ein = | fittlidhen Charafter aud) eme hinreichende allge- 
Arie aus der neucften Oper vortragen fann. Nicht meine Geiſtesbildung und guglerd eine ernſie, 
alle Kinder jind zu Mufifern geſchaffen, und in der | folide Ridjtung in feiner Kunſt verbindet. Sehr 
Kunſt mehr als jonft irgendwo entjdeidet Der na- zu wünſchen ware eB, dak der Staat, wie alle an- 
turliche Beruf über den Erfolg aller Bemithungen. | deren UntervidhtSzweige, aud) den Muſik-Unter— 
Man Laffe demnach alle Kinder, denen es nad | richt unter jeine befondere Aufficht nähme und es 
ihrer Naturanlage möglich iſt (und das iſt beinahe nicht geſtattete, daß allerlei Leute, die vielleicht 
— Bel der — * — wan tah * | —* * — —— — —— 
n Geſang nad Noten erlernen. Wan jude ſie gelitten n, die nirgendwo gu brauden waver, 
hierin jo weit zu bringen, daß fie {pater fähig find, | ſich endlic) auf den Muſik-Unlerricht als auf ihren 
Seen wok nce oe Po wo ‘eat —— —*— —* * ae —— * 
re nach Noten mitzuſingen. Die haupi und zum guten Muſik- Unterrichte im Be— 
Kinder nicht allein in den Stand, ſpäterhin am ſonderen die nöthigen moraliſchen und intellectuellen 
Kirchengeſange, jo wie an kleinen muſicaliſchen Pro- Eigenſchaften zu haben. Muß ja dod) in allen 
ductionen bei Familien- oder andern Feſten kräftig anderen Zweigen der Bildung jeder öffentliche und 
mitguwirfen, fondern es ift aud) auf den erſten jeder Brivat-Lehrer fic) vorab über feine Befähigung 
BildungSftufen fiir die Kinder eine ſehr nützliche vor Der StaatSbehirde auswerfen, warum follten 
Verftandesiibung — Cine höhere eee im | die Mufiflehrer nicht einer gleidjen Maßregel inter: 
lünſtlichen Gejange oder in dex Inſtrumental- worfen werden? Die Guten und Tüchtigen unter 
Mufif laſſe man aber nur denjenigen Minders | ihnen wiirden ſich einer ſolchen Priifung mit Ver: 
geben, welde bet jenem Clementar-luterricdht ein | gniigen untergieben, indem dadurd ihr Fad) von 


entichiedenes Talent sur Muſik und eine große Nei- vielen unberufenen Handlangern befreit  witrde, 











gung gu einer foldjen weiteren Ausbildung fund | Die Durch ihr Pfuſchwerk nicht allein die Kunſt her⸗ 


geben. Nur bei folden fann unter guter Anlei- | abwiirdigen, jondern, was nod ſchlimmer ift, zur 
tung etwas Erhebliches bei dieſem höheren Muſik- | geiftigen Verbildung dev ihrem Unterrichte anver- 
unterrichte herauskommen, während im andern trauten Jugend Vieles bertvagen. 

Falle, wo man die Kinder ohne Rückſicht auf ihr III. Man mache es beim Geſangsunterricht 
Talent und ihre Neigung nur der Mode wegen, dem Lehrer zur Pflicht und wache ſtreng darüber, 
oder aus Eitelkeit, fiir einen ſolchen höͤheren Mu- | dak alles Erotiſche aus dem Lehr: und Uebungs— 
fif- Unterricht beſtimmt, die Eltern ſich ſelbſt nur ſtoffe bis gum reifen, mannbaren Alter verbannt 
vergebliche Koſten und unnöthigen Verdruß verur- bleibe. Was kann ancy bei der Erziehung eines 
ſachen, den Kindern aber viele unnothige Qual be- Kindes herauskommen, wenn man demſelben ge— 
reiien und fie um foftbare Stunden beſtehlen, rade in der Lebensperiode, wo die ſinnlichen Nei— 


~ welche fie in andever Weiſe, ſelbſt mit ihren Rinder- | gungen anfangen machtig yu werden, wo es des 


fpielen, viel niiglider ausfitllen könnten. — Vei geſchlechtlichen Unterſchiedes ſich bewußt wird und 
Denjenigen Rindern aber, welde gur Muſik wirk- in diefer Begiehung der Kampf gegen unordentlide 
lich ein entſchiedenes Talent haben, hüte man ſich Triebe bei ihm beginnen mug, wenn man thm ge: 
befonders in dem Sinne vor Uebertreibung, daß rade da die ſinnliche Liebe als das höchſte Lebens- 
fie gum Mufif-Untervichte und zur Mufif-Uebung | gliid in einſchmeichelnden, von der Leidenſchaft durch— 
nicht gu viel angebalten werden; dag dieſer Theil! mehten Gefangen unablajjig darſtellt? menn man 
der Bildung wiht das Uebergewicht bekommt itber | femme leicht entzundbare Phantafie durch Geſänge, 
die fonftige Geiftesbildung, was uur Cinfertiateit | in denen fic) ete oft an Unfinn gränzende Ber- 
und eine franfhafte Ueberreigung des Gefiihles zur | liebtheit, eine verrückte Schwärmerei oder ein er- 
Folge haben fann und nicht felten mit Zerrüttung bärmlicher, fraftlojer LiebeSjammer ausſpricht — 
der leiblichen und geiftigen Geſundheit endet. Wie | möge auch nicht an fic) Schmutziges darin ent: 
febr ift nicht ein ſolches Rind gu beflagen, welches halten fein —, auf da8 geſahrvolle Gebiet der finn- 
täglich drei oder noc) mehrere Stunden in beftindi: | lichen Liebe hinleitet? — Das heigt den Brenn- 
6 Spannung des Gefühls und der Nerven am ſtoff in der jugendlichen Seele abſichtlich anhäufen, 

lavier figen mug, damit es nur recht bald zum welcher in dieſer Lebensperiode, wo der Funke der 
Stolze der Eltern wegen ſeiner Virtuoſität geprieſen Leidenſchaft ſich ſo leicht in der Seele entzündet, 
und 118 ein Wunderkind angeſtaunt werde! Wie ſehr bald in verzehrenden Flammen auflodern wird. 
unverantwortlid) handel derartige Eltern an einem | Laffet diejen Brennftoff aus der Seele des Mindes 





| 





weg, und jener Funfe wird nidjt jo bald in der= 
felben giinden, und e3 wird um Vieles leidhter jein, 
Denfelben gu erſticken. Laſſet ihr aber den unreifen 
Fiingling oder da8 dex Schule eben entwachſene 
Mädchen, denen bisher in Kirche und Schule die 
Keuſchheit in Werfen jo wie in BWorten und 
Gedanten als eine dex erhabenjten Tugenden und 
die Verlegung derfelben als eine der ſchwerſten 
und gefabriidften Sinden gejdildert worden ft. 
laffet ihr diefe jest, wo ihr Gefichtstreis im Leben 
fic) erweitert und fie unvermeidlich manderlet 
ſchlimmen Eindrücken bloggeftellt find und der fitt- 
lichen Stärkung mehr als je bedürſen, laſſet ihr fie 
jetzt am Claviere beſtändig ſüßliche Liebesſeufzer 
girren, laſſet ihr ſie im Liede den wilden Jubel der 
erhörten oder die Verzweiflung der betrogenen Liebe 
ausdrücken, machet iby fie durch ſolche Geſänge 
recht zeitig mit dex eigenthümlichen Terminologie 
der Sprache Amor's befaunt, — daun dürftet thr 
euch nachher nicht wundern, wenn dieſe Kinder von 
dem fo Erlernten recht bald prakliſche Anwendung 
— vielleicht jer gegen euren Wunſch und Willen 
— madden. Denn ,,was der Menſch faet, Das wird 
er aud drnten. Wer auf fein Fleiſch ſäet, wird 
pom Fleifche Verderben ärnten.“ (Gal. 6, 8.) 
TV. Man verpflichte endlich den Muſit— 
lebrer, Dem Rinde; weiches bereits Foriſchritte ge- 
madt hat und anger den Etuden and anderen 
Stoff zur Uebung und Unterhaltung veriangt, 
nur gediegene Muſikwerle in die Hande zu geben, 
obne dabet auf die Neigung des Kindes allzu viel 
Rückſicht zu nehmen; denn der flitdtigen Jugend 
gefallt in der Reget am beften das Hirpfende und 
Ueppige, wober fie ſinnlichen Genug findet. Wan 
laſſe das Rind in Gefang und Inſtrumentalmuſil 
fic) von vorn herein nur mit ſolchen Werfen be- 
ſchäftigen, die um der Kunſt und nicht um des 
ſinnlichen Reizes willen geſchaffen ſind, in denen 
ein reiner, edler Geiſt wehet, die dabei von wahrer 
Poeſie durchdrungen ſind, und nicht bloß aus 
leerem Klingklang und muſicaliſchen Seiltänzer— 
ſtückchen beſtehen. Auf dieſe Weiſe wird der Kunſt— 
geſchmack des muſicaliſchen Zöglings früher ſchon 
veredelt. und die gute Richtung, die der Zögling 
hier bekommit, wird er in ſeinen ſpäteren, höheren 
Kunſtbeſtrebungen zu ſeinem eigenen Heile ſtets 
inne halten. Iſt der gewählte Muſiklehrer der rechte 
Mann, dann wird er in dieſer Auswahl and 
immer von dem rechten Geſchmacke gelertet werden, 
und die Eltern werden ihm in Dicer Beziehung 
ihr volles Vertrauen ſchenken können. An muſica⸗ 
liſchen Werken dieſer Art aber haben wir, gottlob! 
in Deutſchland keinen Mangel. An herrlichen, 
ſeelenvollen, ſittlich- reinen Geſängen von hohem 
Kunſtwerthe für alle Stufen der Kunſtbildung, an 
gediegenen, edlen und wirkſamen Inſtrumental⸗ 
Compofitionen, ſteht dem Lehrer, der nicht blog der 
muſicaliſchen Mode huidigen will, eine reidlidje 
Auswahl zu Gebote, die ihn in den Stand jest, 
nicht bloß den elenden Flitterfram der modernen 
Salon unt Birtuojen-Compofitionen, jondern 
aud alle OpernsMufif und alles auf ihr berubhende 
und aus ihr bervorgegangene vom Unterrichte fern 
gu balten. Dabei forge man, dak auf diefer Bil- 
dungsſtufe das religidje Element aus den Kunſt⸗ 
übungen nicht ausgeſchloſſen bleibe. Es wird 
nicht allein die bildende und veredelnde Einwirkung 
der Muſik überhaupt auf das Gemüth verftirfen, 
fondern aud) gur Begriindung einer ernften, ge- 
Diegenen Ridtung in Beziehung auf dieje Kunſt 
bei Dem muſicaliſchen Zöglinge Vieles beitragen, 
wenn er frith ſchon mit den ſchönſten Producten der 
— Muſit aus den Gattungen des geiftliden 
iedes und des Oratoriums, in denen die Tonkunſt 














92 Carcilia. 
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ihre herrlichſten Bluthen entſaliet hat, bekannt ge⸗ Jn derſchiedenen Gegenden und gu verſchiedenen Motettenkläuge. 


macht wird. Hat die jugendliche Seele die wahre 
geiſtige Schönheit in der Kunſt erſt recht fennen ge⸗ 
lernt, dann wird nachher die ſinnliche Schönheit 
oder vielmehr die Ueppigleit, die ihr in vielen 
Kunſtproducten entgegentritt, leinen gar tiefen Ein: 
druck auf ſie machen und wird nicht im Stande 
fein, fie auf die Dauer gu feſſeln. 

Indem wie diefe Bemerfungen und Rath. 
ſchläge allen Freunden der Jugend und einer drift: 
lichen Jugenderziehung, zugletd aber aud allen 
Freunden der Tonfunjt gur Beachtung und Prii- 
fung vorlegen. glauben wir nicht den angeregten 
Gegenftand hier erſchöpſend befproden zu haben. 
Unjere Abſicht war nur, dabin gu wirken, dag einer 
bisher wenig beadteten und dennoch vorzugsweiſe 
beadiuugsmerthen Seite der niuficalijdjen Jugend: 
bildung fortar eine gréfere Aufmerfjamfeit guge- 
wendet werde. Dit einmal die Aufmertjanteit 
aller Betheiligten hierauf gerichtet, dann wird die 
Har gu Tage liegende Wichtigkeit der Sache das 
Uebrige thun, und eS wird dann bei aller Gutge- 
finnten ficherlich dDabin fommen, dag auc) bei der 
Runjftbildung wie bei allen anderen Zweigen der 
Geiftesbildung die moraliſche Seite nicht mebr 
gang unbeadhtet blerbt, fondern vor allem Anderen 
ins Wuge gefagt wird. Die Folgen eines jolden 
Strebens werden in aweifacher Beziehung heilſam 
fein; heiſſam fiir die Jugendergiehung, fiir welche 
die muficalifehe Bildung alzZdann in Wahrheit 
em fordernde$ Element wird, heilſam auch fiir die 
Muſik jelbjt, welche dadurd) von dem niedrigen 
Standpuncte eines geiftlofen finnlichen Unterhal- 
tungSmittelS gu der thy gebiibrenden Hobe einer 
geiftigen und geiſtig veredelnden Kuuſt erhoben 
wird. Das Bewußtſein, gur Erreichung dieſer 
Bwede etwas, wenn auch nur Geringes, beigetra: 
gen gu haben, wiirde im höchſten Grade lohnend 
‘fein. 





Das ,,Mindelwiegen’’ in der Heiligen Weih- 
nachtszeit. 

Hier und da findet man nod auf einem alten 
Kirchenſpeicher eine groge Wiege ftehen und 
in vielen Kirchen (3. B. in faſt allen Kirchen 
Aachens) fingt man nod) mit groger Begeifterung 
das Lied: Magnum nomen Domini. Beides 
evinnert an eine feit dem 13. Jahrhunderte ge- 
bräuchliche,*) fett circa 100 Jahren aber auger 
Gebrauch gefonrmene, ſehr lieblide Weihnachts 
ſeier. In Der Hf. Nacht und Abends zum, Veſper⸗ 
lob’ ftellte man nämlich im Ehor der Kirche eiue 
ſolche Wiege auf, legte ein Chriftfindden hinein 
und zwei Perfonen, Maria und Joſeph darftellend, 
fegten fich ueben Ddiefelbe. Darauf forderte Maria 
* Joſeph auf, das Kind gu wiegen, indem fie 
ang : 

„Joſeph, lieber Neffe mein, 
Hilf mix wiegen mein Kindelein.“ 
Joſeph antwortete : 
„Gerne, liebe Muhme mein, 
Ich Helie Dix wiegen dein Kindelein.” 
Darauf fang der Chor : 
„Es follten alle Menſchen gwar u. f. w. 
und wenn die Kinder gum Wiegen beftimmt wa⸗ 
ren, fangen fie : 
Komnmt ber, ihr Kinder, finget fein 
Nun wiegen wir das Kindelein.“ 
acer rte ae geri 
tore fim, lou. W bre acd ble Saiierin Selena 


aesepio (von der Krippe) in Bethlehem, 


‘melde aus weifem Marmor gefertigt war. Wud ftellte man 


{don frit goldene und filberne Krippen in den Rirden auf. 





Beiten wurde die Feier aud) qgrogartiger veranftal- 
tet, man brachte aud) die Engel, die Hirten, die 
drei Könige u. ſ. w. zur Darjtellung. Knäblein 
ſprangen auf und nieder, kiaiſchten in die Hände, 
„die große Freude anzuzeigen, welche alles Volt 
von dieſer Geburt hat und haben ſoll“; dabei 
wurde dann das oben angedentete Lied gu einem 





Geſang in 12 Strophen ausgedehnt, defjen erſte 
Stropye Resonet in laudibus, (3 mug klin⸗ 
gen iiberall) und die gweite Magnum nomen | 


‘Domini (Grog und hehr ift Gottes Nam) hie: ; 


fen,**) das BVolf fiel dann jedeSmal ein mit den) 
Worten : ,,Eja, Eja, Jeſum Chrift hat uns gebo- | 
ren Maria u. f. w.“ Auch andere Lieder famen | 
allmablig bet diejem ,,Rindelwiegen” in Gebraud), | 
vont denen einige nod) heute vom Bolfe mit großer 
Vorliebe gejuugen werden. Die befanwteften dev. | 


felben find : 

14. Jahrh. | 
In dulci jubilo,t) nun finget und feid frob, | 
Unſeres Herzens Wonne liegt in praesepioft) | 
Und leuchtet als die Sonne matris in gremiof) | 
Alpha es et O.{}) 


14. Jahrb. 


Preis jet Gott im höchſten Thron | 
Und aud; feinem lieben Sohn 


Da ift uns ein Menſch geboren 
Sonft wär'n wir allzumal verloren.§ ) 


1605. 
Lagt uns dag Rindlein wiegen 
Das Herg gum Kripplein biegen 
Laßt uns im Geift erfreuen 
Das Kindlein benedeien 
O Fefulein fig. 
1608. 
Kommt her, ihr Kinder, finget fein, 
Nun wiegen wir den allerliedjten Jeſulein, 
Nun finget all mit Schall dem Rindeiein 
Dem lieben Fefulein, dem heiligen Chrift, Maria 
Sobn. 


1625. 


Komm Kind, es mug fein, zur Wiege hinein, 
O Jefulein gart, das Kripplein iſt hart, 
D Yejulein zart, wie liegſt du fo hart 
Schlaf Kind, ſchlaf, thu’ dein Aeuglein zu, 
Schlaf und gib uns die ewige Rub’. 

1677. 
Bu Bethlehem geboren, ift uns ein Kindelein, 
Das hab’ ich auserforen, fein eigen will ich fein, 
Eja, Eja, fein eigen will ich fein. 

(Gr. Bl ) 


~ *#) Orlando Laffus bat diejen Lert mit jeiner Melodie in eis 
ner pracpivollen 5 ftimmigen wotette bearbettet, worin das lang: 
gegogene “ Kja” einen wunderbaren Effect hervorruft. 

+) Jn ſußem Freudenjubel. 

tt) Qu der Rrippe. 

t ad dem Schooße der Mutter, tt) Du bift der Anfang und 


as Ende. 

2) Der lateinifde Lert hieß Quem pastores laudavere und 
wurde in der Chrijtnadt derart gefungen, dag guerft 4 Rnaben, 
welde an verfdiedenen Orten in der Kirche aufgefteut waren, je 
einen Bers fangen, dann 2 Tenoriften Berfe, wieder 
2 andere Tenoriften gwei Verfe und dann das gange Bolt einfiel; 
auf ſolche Weife jollte ,,der erglifde Lobgefang und der Hirten 
Freud dargeftelit werden. 


Verzeichniß der Mitglieder der A. C. w. 
4224. Herr F. Weber, Mount Carmel, Pa, 








— Nach den bHiftor.-pol. Bl. 87, Band 
Seite 936, gibt P. U. Kornmüller Daten Aber 
91 Mufiter und Componiften aus dem Benedifti- 





nerorden nebft Anführung ihrer Werte. 





Adeste fideles von Fr. Koenen. 


Gilet, die ihr glaubet, alle, 
Freuet euch, Triumph erſchalle, 
Kommet alle, fommt gum Stale, 
Kommt das Kindlein angubeten! 


Dort auf Bethlehems Gefilden 
Strahlet Heil den Staubgebrlden; 
Kommet alle, fommi im Schwalle, 
Kommt das Kindlein angubeten! 
Der beherrſchet Engelfdaaren, 
Kam, die Menſchen gu bewahren, 
Rettend alle von dem Falle; 
RKomut das Kindlein angubeten ! 


Und fich fehnend gu vereinen 
Fleht ex jest mit figem Weinen, 
Fleht für alle mit Gelalle; 
Kommt, das Kindlein angubeten! 


Cinftens fleht mit blut'gen Wunden 
Er an's harte Kreuz gebunden, 
Trinkt fiir alle Schmerzensgalle; 
Kommt, das Kindlein angubeten! 
Doch dem Tod entiprieget Leben, 
Glorreich wird er fie erheben ; 

Preift ihn alle, Jubel halle, 

Kommit, das Kindlein angubeten! 


R. Michels. 


Adeste, fideles, laeti triumphantes, 
Venite, venite in Bethlehem! 
Natum videte Regem Angelorum, 
Venite, adoremus Dominum! 


Während unter den Weihnachtsgeſängen das ‘Quem vidis- 
tis, pastores”’von Antonelli mehr den Charatter des Idylliſchen 
tragt, wie e8 die Betrachtung der ſchlichten, treuen Hirten mit 
ſich bringt; während uns das ftolge tui unt cocli von M 4 
ler an den Spruch des Propheten (Js. 9, 6) erinnert: ,( 
Rindlein ift un geboren, .. Herrfid@aft rubt auf feinen 
Schultern“, — muthet die Koenen ſche Comyofition uns an wie 
tine Weihnadtselegie. Bei aller Freude dringt fig 
gleih in den erjten Talten eine milbe Trauer ein Durd die 
Stille der hl Weihnacht und dre Jubelgefange der hl Engel ift es 
uns als hörten wir aus der Ferne schon das Srottgeladtes 
grimmiger Feinde von Golgatha herfund als faben wie durch 
allen Glang fdon ie Dornen und das blutige Kreug hervor- 
ſchimmeru. Tod feblt aud der Croft nit. Der Tenor mit 
— hohen Noten auf Dominum mabuet uns in den legten 

atten an die Wonne der Auferftehung. So tritt uns unwill- 
turlich das gange Leben, die ganze unendliche Liebe des menſch⸗ 
gewordenen Goites hier an der Krippe ſchon vor die Seele und 
in inbrinitigem Dante ſchallt es immer und inmer wieder in 
- Stimmen: »Rommt, fommt laßt uns anbeten, laßt uns 
anbeten! 








Veridte. 


Sheffreld, O. 

. . Mit unferem Shore fingen wir vollftandig 
liturgifd, die Commemorationen ausgenommen. Die 
Sanger fommen regelmapig zur Probe und bekun— 
ben Luft und Liebe am Ghoralgejange. Geftern 
feierten wir das Feſt der Hl. Thereſia, Patronin der 
SKirhe. Bei bem Levitenamte fiihtte id) jum 
erftenmal auf Missa in hon. S. Joannis Baptistae 
von 3. Singenberger. Mit Ausnahme einer Stelle 
im, Sanktus“ und , Agnus Dei” wurde die Meffe uu 
meiner größten Sufriedenbeit gelungen. eübt 
babe ic) bis jetzt: Die zehnte Choralmeſſe mit Credo I. 

issae in hon. 8. Joannis Baptistae von J. 
Singenberger; O Salutaris hostia und Tantum 
ergo von J. Gingenberger. (Cäcilia-Beilage No. 6 
von 1886.) 

Magnificat von J. Singenberger; lauretanifd@e 
Litanei und mehrere Lieder aus Mohr's Cacilia. 

Alles Uebrige gregor. Choral (ibeils mit allen, 
theil3 mit einigen Gangern geiibt.) 

H. Leffler. 


North Waſhington, Fa. 
Bei bem vierzigſtündigen Gebet wurden aufge- 
fait on bee i — els Raphael d. I. Cl.; wed 
e ‘ - i, @t.; ⸗ 
ſelnde Geſänge. Gand? Rom. ‘p. (242) Ordinarium: 











3, 








Cacilia. 











Missa Angelorum, J. Singenberger; Pange lingua, 
Aft. C. Ett. 

Bei det Processio SS. Sacr. Litaniae Omnium 
Sanctorum, boral, 

Vesperae: Vesperale R. p. (179). 

Magnificat falsobord. 3. Singenberger. 

Salve Regina, 4ft. 3. Gtngenberger, 

O Salutaris, 4jt. M. Haller. 

Tantum ergo. 3. B. Jung. 

Am gweiten Tage: I. Missa votiva, de Pace 
Grad. Rom. p. (111). 

Ordinarium: Missa St. Caecilia. 3. Singen⸗ 
berger. : 

Ginlage nad dem Shoral-Offertorium. 

Discite a me., 4ft. Vt. Haller. 
II. Adoremus, Aſt. Gingenberger. 

Vesperae, Vesp. Kom. p. (179). 

Falsobordoni von Bernabet. 

Magnificat 4jt. Witt. 

Salve Kegina, Choral IT. 

Panis angelicus, Witt. 

Tantum ergo, Böckeler. 

Am dritten Lage: I. Octava St. Raphael Arch. 
Grad. Rom. p. (242). : 

Ordinarium: Missa Secunda, von Hafler. 

Verbum Caro. Aſt. 3. Mitterer. 
II. Adoremus von 3. Gingenberger- ze 

Completorium: Falso bordoni von J. Singen⸗ 
berger. —- ; 
Salve Regina, 4ft. 3. Cingenberget, 

Litania Lauretanae, Aſt. J. 8. Treſch. 

O esca viatorum, 1ft. Vofeler. 

Tantum ergo, 4{t. C. Ett. 

Am vietten Tage: Grad. Rom. p. (77). 

Missa votiva de SS. Sacra. Euch. 3‘ 

Ordinarium: Missa St. Anna, 4ft. A. Kaim. 

Litania omnium sanctorum, Choral, 

Bei der Procefjion: Pange lingua v. M. Haller. 

Te Deum, Choral II. 

Defensor noster. a 

Segen mit dem Allerbeiligiten. 

Zum Schluß: Großer Gott. 

St. Francis, Bis. 

Jnr Lehrerfeminare famen feit Beginn des 
Schuljahres gurvujfiifrung, . 

Miefjen: Choral: Missa in Festis solemni- 
bus, in Festis Duplicibus, de Beata, in Dominicis 
per annum, in Festis simplicibus, in Feriis per 
annum, in Ferriis Adventus et Quadragesimae, 
Requiem; figural: Missa tertia, quarta und 
sexta vou M, Haller; Missa in hon. S. Luciae von 
Fr. Witt; Missa SS. nominis Jesu von J. Wtitterer; 
vierft. Meſſe mit Orgel von P. Piel; Motetten 
2. Veni Creator 2 von Witt, Ett, Singenberger; 
Salve regina von Witt, Singenberger, Ghoral; Se⸗ 
gensgefange von Witt, Ett, Zeller, Thinnes, Bonvin, 
Rothe, Nefes, Wiblinger; Magnificat von ayer 
und Witt; Ave maris stella von Haller; Iste con- 


fessor, von Dtobr; Placare Christe von tt; Ave 


Maria von Rornmitller; Justorum animae von Löb— 
mann; Afferentur von Piel; Litaniae Lauretanae 
pon Piel und Tingenberger; Wrarienlieder von 
Rothe, Seydler, Schaller, Benz. Die Wedjelge- 
jange jum Hodamt fowie jur Veſper gregor. 
Shoral. J. Singenberger. 
Earlftadt, N. J. Oct. 20. 1886 


Ain 17. db. M. fangen Mitglieder des Paleftrina 
Berein von New VYork in der hiefigen St. Jojephs- 
tirde folgende Gompofitionen: Beim Hocdamte: 
Asperges, von Rieder; Missa Caecilia, von aim; 
Veni creator, Shoral; Offert. Post Partum, Witt; 
finale O Sanctissima. Bei det Veſper: Vesperae 
de B. M. V., von Singenberger; Magnificat, Sin- 

enberget; Salve regina, Arend. Ger der Firmung: 
Sacerdos, Witt; Veni creator, Choral; Emitte 
Spiritum, Schütty; Confirma hoc, Sdiitty; O da- 
lutaris und Tantum ergo von Zangl. 2 
Der hodw. Birchor Wigger driidte ben Sangern 
egeniiber feine hohe Vefriedigung aus ob den Lei- 
fat en, und erflarte fic) ald ein warmer Freund des 
Cacilien-Bereins und dejjen Beftrebungen. 


. Miamisburg, O. 
Als Nadtrag zu einem Berichte iiber bie Feier- 


lichkeiten bei bem Beſuche ded hodw. Herrn Erzbi⸗ 


chofes von Cincinnati bringt der , Wahrheitsfreund“ 
olgendes Gingejandt: Zür Erganjung (des Be- 
richtes) und im Yntereffe der guten Sade der Hl. 
Gacilia fei bemertt, dak hier nur Cacilienmufif, aus: 
gefiibtt von einem Männerchor ejungen 
wird. Die Auswahl der Stiide, jowie aud der Vor 


-ecclesiastical singing). 








trag Dderjelben erregten die -Uufmerffamfeit ded 
$e w’ften Herrn Erzbiſchofs und danfte derfelbe des 
Nadmittags während der Predigt sffentlid den 
Fir ibt ſchönes firdlides Singen (fine 
Aud — ſich derſelbe 
privatim wiederholt iiber den ſchoͤnen Kirchengeſang 
aus, der fo recht bie Herzen ue ott erhebe und jut 
Andacht ftimme. Mit bem Wunfde, daß dod alle 
Gemeinden fic der guten alten Cacilienmufif an- 
a möchten, lafje ich Das Programm des Tages 
olgen. 
* Mormittags: Ecce sacerdos, Thielen, aus 
Witt’s Cantus sacri; Missa opus II., Oberboffer; 
Credo aus Missa St. Stanislai, Gingenberger; Veni 
creator, Sboral; Offertorium Jubilate, Hiblinger. 
(In Folge einer unvorhergejehenen Störung fonnte 
das Sfertorium des Tages nidjt gefungen werden. ) 
— Radmittags: BVejper Choral Hymnus, Deus 
tuorum militum, Singenberger; Magnificat, F. 
Witt, aus Witt’s Cantus sacri: Salve regina, Röder, 
wabrend der Firmung Veni sancte, Sugen Frey, 
Veni creator, Wolf, Gegen O bone Jesu, Paleftri- 
na, aus Musica.sacra von B. Rothe; Te Deum, 
Shoral; Tantum ergo, aut ign.: ee 
‘Hott. . De 


Saugern 





Recenfionen. 


Sm Verlag der Concordia Aftie n- 
gefell{dhaft in Bühl (Baden) erſchien: 
20. ber gebräuchlichſten Firhliden 
Feſtgeſänge fiir Landchöre, fiir 4 gemifdte Stim- 
men fomponitt von Joh. Diebold, Chorbdireftor 
und Organift an St. Martin in Freiburg t. B.; op. 
25. Das Heft —** — in ſchöner Ausſtattung — 
7 Segensgeſänge, 2 Veni Creator, Adoramus, Ave 
Maria, Regina caeli, und Salve regina, Asperges 
und Vidi aquam, Graduale für Weihnadten und 
Oftern, da8 Offertorium und ben Palin ‘ Laudate 
Ddminum” — aljo lauter praftijd haufig verwend- 
bare Terte, wit nur mittel{dweren und dabei Fernig 
frijhen Tonfageu. a zu empfeblen! 
. Singenberger. 


Bei F E. C. Leudart in Leipgig: 

Die Gefchichte der Muſik de3 17., 18. und 
19. Jahrhunderts. In chronologiſchem Anſchluſſe 
an die Muſikgeſchichte von A. W. Ambros von 
Wilhelm Langhans. Ju 17 Lieferungen. Sechs- 
zehnte und ſiebzehnte Lieferung. (Schluß des 
Werkes.) 

Die Wiener, Prager, Londoner und Pariſer 
Clavierſchule, Paganini, Ernſt, Vieuxtemps, Ri— 
chard Wagner und ſeine Reformen bilden den Ab— 
ſchluß dieſer intereſſanten Lieferung und damit des 
ganzen ſehr empfehlenswerthen Werkes. 

Singenberger. 


— — — — — — 


Eine neue Orgel. 


Die vom hochw. Hrn. C. Reichlin paſtorirte 
St. Stephanstrde in Cleveland, O., hat ſeit 
Mitte Oftober eine neue Orgel. Das Werf, ge- 
baut von der Firma Johnſon in Weſtfield, Maſſ., 
nad) dem vom Unterzeichneten gelieferten Plane, 
enthalt 27 flingende Regifter, auf gwei 
Manuale und ein Peral vertheilt, wie folgt: 


I. Manual: 
Pringipal 16 Fug Flute harm. 4 Fug 
Pringipal 8 Fug Super-Octav 2 Fug 
Gamba 8 Fug Quint 23 Fug 
Gedadt 8 Fug Mixture, Afach 
Hobliflite 8 Fug Trompete 8 Fuß 
Octav 4 Fug 


Il. Manual: 
Lieblich gedadt 16 Fug Flauto amabile 4 


Principal 8 Fug 
Salicional 8 Fug Dolce Cornet, Bfacd 
Gedadt 8 Fug Cocnopeon 8 Fug 

Dolcijfimo 8 Fug Oboe und Bassoon 


Fugara 4 Fuß 8 Fup 











Pedal: 
Principal 16 Fug Pofaune 16 Fug 
Subbak 16 Fug Violoncello 8 Fuk 
Brolon 16 Fug Octavbaß 8 Fug 


Mechaniſche Züge: 
2 Manual- und 1 3 Colleltivtritte fir 
Pedal: Koppel ; das Hauptmanual 
und da8 volle Werf; 

Die 3 Colleftivgiige des Nebenmanuales 
werden durch Druckknöpfe, unter der oberen Kla⸗ 
viatur, vermirtelft PBneumatif, controflirt. Die 
Orgel hat 6 Fug vor der Front einen Spieltiſch; 
Die Frontpfeifen find den beiden Pringipaten ent⸗ 
nommen und von reinem, fauber polirtem cngli« 
jen Zinn bergeftellt; das ganze Werk fteht m 
einem einfadjen, dex Architeltonik der Kirche ent- 
fprechenden Gehäuſe von Eichenholz. — Es wiirde 
bier gu weit führen, die Dem Plane von mix beiges 
fiigten Spegififatronen wiedergugeben; jedoch dürfte 
e8 nicht itberfliijjig fein gu bemerfen, dag bei Neus 
bauten von Orgeln eine bloke Dijpofition (Angabe 
der Regijter, die übrigens nach beſtimmten Grund- 
regeln aufgeftellt werden mug) das gute Gelingen 
des Werkes micht fidjert; vielmehr gehört aud gu 
einem foldjen Baue eine Spegififation fiir alle 
Theile; dieſe bildet die Grundlage des abzuſchlie— 
ßenden Contrafies fowobl wie der vor Uebernabme 
der Orgel nothwendigen Priifung, und ift zugleich 
dag einzige Mittel, um dem Orgelbauer und dem 
Befteller einen beftimmten Anbaltspuntt gu geben 
und event. nachträglichen Unannebmlidfeiten vor- 
gubeugen. — Rach Contraftbeftimmung hatte ich 
am 21. Oftober das in Rede ftehende Orgelwerk 
gu priifen, und ich freue mich dasſelbe als ein in 
jeder Begiehung gelungenes begeichnen gu können. 
Der Ton des gangen Werkes ijt vollkräftig, rubig, 
jin abgerundet; die Cingelftimmen zeigen eine 
feine, Dem Charafter des betr. Regifters entſprech⸗ 
ende Jntonation—fo 3. B. Gamba und Hohlflöte 
auf dem Hauptwerf, Salicional und Dolcifjimo 
auf dem Nebenwerk und die Pringipal= und Zun⸗ 
genftimmen; die Anfprace iſt durchaus 
prompt und voll; die Mechanif arbeitet leicht und 
précis, Material und Arbeit find, wie man gu 
jagen pflegt “first class,” fauber und — 
der Zugang gu allen Theilen ein ſehr leidjter --- 
fury, ich fand Alles genau in Uebereinftimmung 
mit dem Contrafte und fonnte die Orgel zur Anz 
nahme befienS empfehlen. Es ift tm Innern 
und Aeugern ein Prachtwerk. mire id) nur wenige 
fenne, und fiir die prächtige Rirde eine wabre 
Bierde, gugleich aud) fiir den Erbauer eine ehrende 
Empfehlung. 

Am Abende desſelben Tages wohnte ich einer 
Probe bei, welche Hr. J. Menth, der Organiſt der 
Kirche, mit ſeinem Chore hielt. Der Chor der 
St. Stephanskirche hat längſt einen guten Namen; 
ich hatte ihn ſeit dem Feſte in Cleveland nicht 
mehr gehört, und war überraſcht von den neuen 
Fortſchritten. Friſche Stinumen, tadellos reine 
Intonation, correltes Aihmen, eine im Allgemeinen 
ſehr noble Ausſprache, geſpannte Aufmerkſamleit 
auf die ſehr fähige und ſorgfältige Direltion, feine 
dynamiſche Schattirung — Alles war muſter⸗ 
Haft und zeugte von fähiger und ſehr gewiſſenhaf⸗ 
ter Leitung des Chores, ſowohl in Bezug auf tech⸗ 
niſche Schulung als Direktion! 

Ganz beſonders dankbar bin ich dem Chore 
und Dirigenten für die ſorgfältige Wiedergabe 
meines Tantum ergo (Cãcilia 1886 No. 8) 
und des Credo aus meiner Schutzengelmeſſe; 
beide hörte ich gum erſtenmale. Auch einzeln 
Theile aus Witt's Lucienmeſſe, Mitterer's zwei 
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Cacilia. 








ftimmiged Herz⸗ Jeſu⸗Lied (Cacilia 1886) undein 
Marienlied fix Männerchor wurden ſehr bran ge- 
fungen, während da8 Chorai Salve regina 
(neuere Melodie) rhythmiſch nicht glerch vollfommen 
gelang. Es war mir leider nidt möglich bei der 
— der Orgel und dem Eröffnungscon⸗ 
certe am 24, Oftober gugegen gu jein. 


Programm: — J. Theil. 


1. Ginweihung der Orgel. 

2. Unrede. : Rev. F. Wefterholt. 
. 8. Fuge—B-a-h P d : Bad 
Orgel. 

4, , Mit dem Herrn fang’ Alles an,’ . Tſchirch. 
St. Stephan’s Kirchenchor. 

5. Laudate Dominum. ; . Schmidt. 
Doppeldor. 

6. Preludium. ‘ . Rink. 
Orgel. 

7. Dem Herzen Feju. 3 : . Mtitterer. 
Damendor mit Orgel. 

8. , Yor Engel dort oben.” c Rothe. 
Mannerdor. 

IT. Theil. 

9. Salve Regina. Greg. Choral. 
10. Fugette. : . Whiting. 
Orgel. 

11. Credo. s ; : Singenberger. 
Chor mit Orgel. 

12. Sanctus. - P ; Witt. 
Chor mit Orgel. 

13. { O Salutaris. . a" Singenberger. 

Segen { Mannerdor. 
14. (| Tantum ergo. . . Singenberger. 
- hor mit Orgel. 
15. ,Grofer Gott.” ; : Volksgeſang. 


Nachſtehendes entnehme ich einem Berichte des 
Organiſten der St. Stephanskirche: 

„Es fand fic) bei der Eröffnungsfeierlichkeit 
ein anſehnliches Auditorium ein. Um acht Uhr 
nahm Vater Houck, biſchöflicher Secretär, die Ein— 
weihung nad dent Benedictionale Rom. vor, wah: 
trend der Ghor abwedjelud den Pjalm ‘Laudate 
Dominum in sanctis ejus” nad dem adten Tone 
fang. Hierauf folgte eine Anrede von Vater Weiter: 
bolt, Pfarrer von St. Peter's. Wabhrhaft wohl, 
muf es diejem alten Cäcilianer um's Her; geweſen 
ein alg er die Worte, ,Alles, was Odem hat, lobe 
en Herrn,” ſprach. Er ſetzte auseinander, die Stel- 
lung, die die Orgel beim Dienfte Gottes einnehme 
und beglückwünſchte diefe Gemeinde ju dem pradt: 
vollen Tonwerfe, das nun feine Dienfte mit denen 
des Chores vereinigen möge. 

it Spannung wartete man auf den erften 
Orgelton. Fiirwahr, ergreifend flang die 
Bach'ſche Fuge, und Herr Darts bewies eine 
große ertigfeit. Die Geſaugſtücke gingen ebenjo- 
ut als bei ber Probe am vorbhergehenden Donner: 
ag Abend. Ciniges ging nod beſſer. 

Der Abſchluß des Salve Regina erbielt ein bej- 
fered p p als je zuvor. Ihr Credo wurde aus ge- 
seid net aufgefiihrt und eine große Genugthuun 
ware e8 fiir uid) gewejen, batten Sie nod einma 
bas Et in carnatus hören fonnen. Cin fo ſchönes 
p p beim factus est habe id) von meinem Shore nod 
nidt vernommen. Und wenn Ihnen unjere Auf. 
fiibrung ſchon bei der Probe gefallen hat, wie viel 
mehr wiirden Sie fid) bei Diefer gefreut haben. 
Et resurrexit flang dieſes Mal nicht jo verjdwom- 
men, weil die Rirde angefiillt war. Sanctus aus 
Witt's Luzienmeſſe ijt eine dankbare, efjeftvolle Com—⸗ 
poſition. Ihre Winke üder Regiſtration, die Sie 
uns bei der Probe gaben, haben wir benützt und 
haben vollends Glück gehabt. Pleni sunt coeli nab: 
men wit gedehnter, und zeigte eS fid) gleich, dap 
es dadurch madtiger tlinge. Diejes Sanctus wurde 
von uns nie jo gut aufgefiibrt. 

Aud Ihr O Salutaris wurde vom Méannerdor 
nod bejjer gejungen als zuvor, und that es mir 
leide, daß wit es Ihnen bei der Probe nicht vorge- 
fungen baben. Was Sie zu unjerer Aufführungs— 
weije gejagt haben wiirden, weif id) nicht, aber jo- 
viel fann id) Ihnen fagen, daß es beim Conjerte 
einen guten Bortrag erhalten. 

Tantum ergo wat ebenjogut als bei der Probe, 
vielleicht nod bej jer. 

Mehrere Priejter waren im Sanctuariam juge- 
gen. Ginige fagten mit vor dem Conjerte, fie 
miiften beim jweiten Theil nad Haufe gehen, —find 





aber, wie id jab, und mir nadber geſagt wurbe, 
alle geblieben. Gin Mufitlehrer jagte mir nad 
dem Sonjerte: „Wenn das Cacilienmufit ijt, werde 
ich fie oe liebgewinnen!” 

Am Dienjtag nad dem Conzert fing die 40jtiin- 
dige Andacht bei uns an. Während diejer Gnaden- 
ett nabmen mebrere Priefter Anlaß, die Orgel gu 
boren. Alle fpracen fic) voll des Lobes aus iiber 
dieſes Suftrument.... 

aa Schluſſe jei nod gelast, daß Sie, Herr 
Profefjor, bei un’ Anerfennung und die 
warmiften Freunde erworben haben fiir Ihr um: 
fidtiges Bemühen, uns eine in jeder Hinfidt 
tabellofe Orgel 3u verſchaffen. 

Und ich perjinlidh, werde ftets mit warmer 
Danfbarfeit an meinen verehrien Lehrer denfen, der, 
obwohl ic) bereits 12 Sabre aus jeinen Klaſſen bin, 
mir bei diefer Gelegenbeit wiederum fein Wohlwol⸗ 
len fund gethan. 

Aud) daufe id) meinem Chore jowie den Herren 
B. A. Harfs,, Organift zu St. Peter’s und J. Hart: 
mann, Organift gu St. Midael’s fiir ihre giitige 
Mitwirfung beim Conzert. 

In vorzliglider Hohadtung 

Ihr Schüler, 
J. A. Menth, Organiſt. 

Ueber das Concert berichtete u. A. die in Detroit 
erſcheinende „Stimme der —— 

„Wenn bei der Fuge von Bad ugd dem Pralu- 
dium von Rink die Orgel fo ziemlich thre volle Kraft 
vetnibmen lief, jo famen bet ber Fugette von 
Whiting, jowie bei etliden anderen Stiicden die 
janften und jeinen Tone mehr zur Geltung und 
jon ein Laie in der Kunſt mupte eS heraushören 
fonnen aus allen Tonen, dak dies ein Werk ijt, das 
ſeinen Meiſter lobt. Die Tone find rein und voll 
und bie Klangfarbe eines jeden Regifters möglichſt 
vollfommen. Das Urtheil des griindliden Kenners 
aber, wit meinen bes Prof. J. Singenberger, der 
das Werf nad deſſen Fertigftellung einer nach jeder 
Richtung bin —— Priifung zu unterziehen 
oni was legten Donnerſtag geſchah, lautete höchſt 
NII: 5c cnccovcisbadis haces Aebesadgtlaceadacohseicakicavanbiicas 

Zum Sdlug wollen wir bemerfen, daß die 
fammtliden Orgelfolos von Hrn. B. A. Harts mei- 
fterhaft auSgefiihtt wurden, wabrend Hr. J. Hart: 
mann, Organift der St. Michaelsgemeinde, die Ge: 
ſänge mit det Orgel begleitete. Hrn. J. A. Menth, 
der Die Geſänge dirigirte, und feinem eifrigen, eint- 
33 für die Sache dev cacilianifden Kirchenmuſik 

egeiſterten St. Stephans-Kirchenchor gebührt an 
dieſer Stelle ganz beſonderes Lob für ihren richtig 
und ſchön vorgetragenen Kirchengeſang, der nidt 
verfehlen konnte, bet einer Gelegenheit wie diejenige 
vom Sonntag, neue Freunde und Bewunderer ju 
gewinnen. Möge der St. SGtephansdor auf der be- 
tretenen Bahn vorangehen, mit Eifer und Liebe den 
bet Kirche allein eigenen und gefalligen Gejang 
fortan pflegen und mit ihrem nun madtigen Gebiil- 
fen die Glaubigen wiirdig erbauen, , Alles und al: 
lein 4 größeren Ehre Gotted.” 

In einem Berichte des Cath. Universe von 
Cleveland heigt eS, nach einer kurzen Beſchreibung 
der sos 

“The new organ was blessed last Sunday even- 
ing and immediately after the ceremony played 
publicly for the first time in connection with an 
admirably arranged sacred concert given by St. 
Stephen’s church choir, under direction of Mr. J. 
Menth. Mr. B. Harks of St. Peter’s, and Mr. J. 
Hartmann of St. Michael’s, city, presided in turn 
at the organ, each evincing skill as an organist. 
In this connection it may not be out of place to 
make mention of the excellent singing of St. 
Stephen’s choir. The sacred concert was a musical 
treat. The programme contained none but cuuRCH 
music, rendered by a thoroughly trained und un- 
pAIp choir. Those prejudiced against or unfam- 
iliar with ecclesiastical music and singing, would 
do well to hear this excellent choir, which has few 
equals but no superior in faithful rendition of 
ehurech music and song.” 

3. Singenberger. 


eeeee 


Die Synode der Erzdiöceſe Cincinnati 
enthalt nad Mittheitung des ,, Wabhrheitsfreund’ 
fiber den Kirchengeſang folgende Beftimmungen: 

Endlich) macht die Synode Alle gur ſpeciell⸗ 
ften Beobachtung der Decrete de8 4. Cincinnatier 
Provincial-Concils m Titel 21 verbindlic. 





Ueber den Unterridt im gregoria= 
nifdhen Gejange. 

In Bezug auf den gregorianijden Gejang 
erflart fid) Die Synode fiir eine genaue Beobach— 
tung der Decrete de3 4. Cincinnatier Provincial- 
ConcilS und gu Gunften eines Unterrichtes der 
Schüler von Ceite der Chorregenten und Organi- 
ften im gregorianiſchen Gejange. 

Der Erzbiſchof beftimmt in Folge deffen, dag 
in einer jeden Pfarrſchule wöchentlich wenigſtens 
eine Stunde zur Einübung der verſchiedenen Ge- 
ſänge reſp. der BVefper-Pjalmen des folgenden 
Sonntag verwendet werde und drückt dabei den 
Wunſch aus, dak, objdjon eS gerade nidt noth- 
wendig ift, die Veſpern nad der im ,,Ordo” vor- 
geſchriebenen Anweiſung gu jingen, ein folcher Ge- 
fang jedoch mebr aur Förderung des kirchlichen 
Gejanges beitragen würde. (Conc. Plen. Balt, 
IIT, n. 119.) ; 

Bejonders wünſcht der Erzbiſchof, dag in den 
Hauptkirchen diefer Diöceſe, vor Allem in der Ra- 
thedrale, in der Seminar: Rapelle und in den Rir- 
chen, denen unverſetzliche Rectoren vorſtehen, alle 
Geſänge bei der hl. Meffe, namlid Introitus, 
Graduale, Tractus, Sequentia, Offertorium 
und Communio nad dem Graduale vorgetra- 
gen werden. Bei Hochämtern ift es nicht ge- 
ftattet, Hymnen im heimiſchen Idiom zu fin- 
gen.” 


Diocese of Newark. 

St. JosepnH’s CuurcH, Carustapt, N. 
J. — On Sunday last the Right Rev. W. 
M. Wigger, D -D., visited our little town 
and conferred the sacrament of Confirma- 
tion upon upwards of eighty persons. 
When in the afternoon it became known 
that the Bishop had arrived, the men of 
the congregation assembled and formed 
an espalier from the church to the rectory, 
through which, at 3 p. m., the Bishop 
passed, —— by acolytes and the per- 
sons to be confirmed. He was attended 
by Father C. Mundorf, the pastor, and 
Father John P. Morris, of Avondale. 
Upon arriving at the church, the Bishop 
was greeted with the “Ecce Sacerdos,” 
and thereupon the Solemn Vespers were 
celebrated, followed by the Confirmation 
and the Benediction of the Blessed Sacra- 
ment. The music on this occasion was 
furnished by members of the Palestrina 
Society of New York, in a most creditable 
manner. The programme was as follows: 
“Ecce Sacerdos.” (Dr. Witt); “Vespers 
de B. V. M.,” (J. Singenberger); “Ave 
Maris Stella,” (J. Singenberger); “Salve 
Regina,” (F. X. Arens); “Veni Creator,” 
(Gregorian); “Emitte Spiritum,” (J. 
Schuetky); “Confirma hoc,”(J. Schuetky); 
“O Salutaris,” (J. G. Zangl); “Tantum 
Ergo,” (J. G. Zangl). 

The Right Rev. Bishop highly com- 
plimented the singers, and embraced the 
opportunity to express himself as a warm 
friend of so called Cecilian music and the 
St. Cecilia Society. 


Ouittung des Shagmeifters. 

Herr G. Robben, Yefferjon City, Mo. 50 
Cents; Here Ferdinand Weber, L. B. 39 — 
Mount Carmel, Pa. 50 Cents. 

New Yor’, Nov. 15. 1886 
(2. B. 1066.) J. B. Seitz, Schagm. 
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